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Deutschland.
Berlin , 15. Febr . Die Berliner imabhängigen Sozial¬

demokraten nahmen gestern in drei großen Versammlungen
Stellung zum Friedensvertrag und den Pariser Beichlüssen.
Die wirtschaftlichen Erdrosselbedingungen wurden dabei ein¬
mütig abgelehnt . — Dr . Löwenstein , der seinerzeit zum
Stadtschulrat von Berlin gewählt , aber nicht bestätigt worden
mar, ist gestern zum Schulrat m Neu -Köln gewählt worden.
Aber auch gegen diese Wahl wird voraussichtlich Protest ein¬
gelegt werden. — Die Stadtverordnetenwahlen in Kreuzburgm Oberschlesien endeten mit einem überwältigenden Sieg der
Deutschen über die Polen , ein gutes Vorzeichen für die ober-
Msische Abstimmung . — Die Verhandlungen über dieWiederherstellung des direktenGüterverkehrs zwischen Deutsch¬
land und Italien gestalteten sich wegen der Valutaverhältnissechwierig.

Eine bayerische Stimme.
Zur Rede Dr . Simons schreiben die „Münchener Neueste

Nachrichten": Die Rede, mit der Außenminister Dr . Simons
am Sonntag in Stuttgart auf die Birminghamer Ausfüh¬
rungen Lloyd Georges antwortete , war grundsätzlich erfreulich
schon deshalb, weil mit ihr auch das amtliche Deutschland in
die öffentliche Propaganda gegen den Geist von Versailles
eingetreten ist. Allerdings schien Dr . Simons ' Rede mehr
mf die Defensive abgestimmt gewesen zu sein, was not tut,
st aber der Geist frischer Offensive gerade in der Propaganda
,egen die Lüge von der alleinigen Schuld Deutschlands am
stiege; auf dieser Lüge ist der ganze Vertrag von Versailles- der Engländer Keynes nennt ihn den Betrug " von Ver-
ailles — aufgebaut . Stärkere Stützen und stärkeren Rückhaltils die deutsche Regierung sie augenblicklich im deutschen
Soll hat, hatte selten eine Regierung . Umso stärker wiegtber durch die Verantwortung , mit der beladen die deutschen
Vertreter nach London gehen. Bei ihnen liegt es , die Stunde
u nützen.

Absage der bayerischen Sozialisten an Paris.
München, 15. Febr . Der Führer der Mehrheitssozia-

isten, der frühere bayerische Minister des Innern , Auer,
«rach in einer Massenversammlung zum Pariser Diktat und
en Forderungen der Entente . Zum Pariser Diktat erklärte, , . x. . . . , r , daß eine unterzeichnende Regierung sich des Landesverratswelches schon gement Hai Huldig macht. Zur gegenwärtigen politischen Lage inkinderl. Ehepaar für si Supern versuchte Auer nachzuweisen, daß die Regierung Kahr

oder später bei hoh. Lob«» der Einwohnerwehrfrage einen Standpunkt einnehme, dersucht Etwas Kochen erwüiE Entente zu ihren Maßnahmen führte. Die Massenver-Mmlung nahm eine Entschließung im Sinne der Aus-Offerten an Wung Auers an.
Hansverger , Karlsr Das neue Ortsklaffenverzeichnis.

_ Beelhovenstraße 8. Seitdem an die Stelle der bisherigen einheitlichen
Feldrennach.  Teuerungszulagen nach Ortsklassen gestaffelte Teuernngszu-^ getreten sind, ist die Frage des neuen Ortsklassen-

erzeickmisses naturgemäß erheblich in den Vordergrund ge-, iickt. Es ist verständlich, wenn von allen Seiten auf schleunigeem Schnauzer ; abzch Fertigstellung des neuen Verzeichnisses gedrängt wird. Ande-
gegen Einrücknngsgebühr erseits darf jedoch nicht vergessen werden, daß es sich um eineFutteraeld innerhalb 3 T«ujzcrst umfangreiche Arbeit und eine Angelegenheit von0 wßer Wichtigkeit handelt , die eine überstürzte Bearbeitung
-d MV" " " «kl M perträgt . Die Vorarbeiten stehen nunmehr vor ihremBad Liebenzell.  Ibschluß. Die Vorschläge der Länder für die Einstufung derEin ovaler Äe unter 10 000 Einwohner sind nun zum größten Teil

ingegangen. so daß demnächst die in Aussicht gestellten
Besprechungen mit den Vertretern der Beamtenorganisationen
«ginnen können. Nach Beendigung dieser Besprechungen wird
ie endgültige Vorlage im Reichsfinanzministerium mit, ^ wßtcr Beschleunigung fertiggestellt und dem Reichsrat undsehr gut erhalten, ist MMm Reichstag zur Beschlußfassung zugeleitet werden,

verkaufen. Die Frage der Banzuschüsse.
Theodor Siebltk Man schreibt uns : Nachdem das Reich erfreulicherweise

Flaschnerei . Milliarden Mark zur Behebung der Bautätigkeit zur- ., — - - kfügung gestellt hat. verdient die Frage , wem und in welcherW i l d b a d. >öhe Bauzuschüsse gewährt werden sollen, besondere Beach-
Eine starke, hochirächiizM . In erster Linie sollten Baulustige , die eine zahlreicheMiilie haben, .berücksichtigtwerden ; diesen sollten auch die

öchsten Zuschüsse zufließen . Weiter wäre auf die Kriegs-
Änehmerschaft Rücksicht zu nehmen. Unter den übrigen
"esuchstellern sollte unterschieden werden zwischen solchen, dieVaterland durch Zeichnung von Kriegsanleihe , Abgabe

Kupfer nsw . Opfer brachten, als es in Not war , und
Men , die immer nur die anderen sorgen ließen . Es mußist zu veckausen. «Mal ausgesprochen werden, daß viele für das Vaterland

Paulinenstraße sichts übrig hatten, die anderen als die Dummen ansahen' "d heute noch ansehen. Wenn nun diesen die geringsten
Mzuschüsse zugeteilt würden, dann hätten sie Gelegenheit.P darauf zu besinnen, daß es auch einmal Nachteile haben
»m. wenn man für das Vaterland in der Not gar nichtshat.

Richard Calwer zur gegenwärtigen Lage.
„Die Beschlüsse der Pariser Konferenz haben zu neuen

Mn Klagen in der deutschen Oeffentlichkeit Anlaß gegeben.
Ues ist voll von dem Rufe , die Entente wolle das deutsche
Äk Vorsklaven. Als ob es dazu der Pariser Beschlüsse be-« » hätte? Das deutsche Volk ist in dem Augenblick reif für_ «rn»  Sklaverei geworden, als es infolge seiner verkehrten poli-

Lanaenbrand.  Mn und wirtschaftspolitischrn Führung seine militärische
Kelle ein Paar erstklE^ung ohne zwingende Not gewissermaßen von sich warf." ^ i «!s im September 1918 die Einladung Oesterreich-Ungarns

alle kriegführenden Mächte zu einer unverbindlichen
^ "ssprache erging , schrieb ich am 21. September in meinerWochenschau: „Wir haben nun zum dritten Male die Hand

"i Frieden zu den Feinden hinübergestreckt, und jedesmal. ... . .- ste sie zurückgewiescn. Wird man nun bei uns endlich2 jahng , gui im Zug u. seV"Men, daß die Feinde dem Vierbund und vor allem Deutsch-

Obernhausen.
Eine gute

unter 2 die
verkaufen.

Fahü
Wahl, hat

frei dem Verkauf aus.
Friedrich Fischer

id den Frieden zu diktieren gewillt sind? Was das aber
r ein Friede sein wird, darüber könnte man sich allmählichk sein. Die Kosten der Zeche hätte vor allem die Arbeiter¬

schaft auf Generationen hinaus zu bezahlen. Ihre letzrge
wirtschaftliche Lage wäre ein Paradies gegenüber den Zu¬
ständen, denen sie in der Zukunft entgegenginge ; das deutscheVolk würde von den Belastungen erdrückt, es würde glatt ein
Helotenvolk. Das muß man der deutschen Arbeiterschaft aus-
cinandersetzen. Hinter diesem Punkte müssen alle inneren
Gegensätze — so wichtig sie auch sein mögen — wert zurück-
treten ." ^

Ausland.
Paris , 14. Febr . Hier heißt es. man werde in London

bereit sein, die deutsche Delegation anzuhören , man glaube
aber, daß diese darauf ausgehen werde, Deutschland die
Erlaubnis zu einer internationalen Anleihe zu erwirken,
wobei englische, amerikanische und neutrale Finanzleute durch
Bergwerke , Eisenbahnen und einzelne industrielle Unter¬
nehmen sichergestellt werden. (Also Weitere Entrechtung.
Schriftl .) — Die Blätter melden, daß die Wiederherstellungs¬
kommission Anfang März das Programm der deutschen
Kohlenlieferungen für April festsetzen wird. Bei den Bera¬
tungen sollen deutsche Sachverständige hinzugezogen werden.
Gegenwärtig unterliegt die von der deutschen Regierung
unterbreitete Denkschrift vom 29. Januar der Prüfung der
beteiligten Stellen , die dadurch verzögert wird, daß die
Denkschrift in deutscher Sprache abgefaßt ist. Die Lieferung
für Februar und März bleibt in der festgesetzten Höhe be¬
stehen. — In Brest griff die Polizei ein Jndividium namens
John Michell auf, bei dem bolschewistische Papiere auf¬
gefunden wurden.

Paris , 14. Febr. Am Schluffe der großen Debatte über
die Pariser Konferenz in der französischen Kammer stellte der
Führer des nationalistischen Blocks Abg . Forgeot die Frage,
ob die französische Regierung gegebenenfalls nicht allein Vor¬
gehen dürfe, um die vereinbarten Sanktionen durchzuführcn.
Ministerpräsident Briand antwortete : „Ich will mich der
Beantwortung dieser Frage nicht entziehen. Wenn es
unbedingt geschehen muß, werde ich die Macht Frankreichs
aufbieten, auch ohne seine Alliierten (Verbündeten). Aber ich
werde alles tun . um einen derartigen Fall zu vermeiden."

London, 15. Febr. , Der englische Ministerrat hatte
gestern eine Vollsitzung. Er beschäftigte sich eingehend mit
der bedrohlichen Lage in Irland und mit der Streikandrohung
der Gewerkschaften, der Lokomotivführer und Heizer. Ob¬
gleich die Regierung noch nicht im Besitze eines offiziellen
Berichtes über den Vorfall in Mallow ist, bei der zwei
Eisenbahner durch Polizisten erschossen wurden , erklärte der
Staatssekretär für Irland , daß er Las Parlament über di?se
Angelegenheit gründlich aufklären werde. — In der Nacht
brachen zwischen 7.15 Uhr und 9.30 Uhr abends in Manchester
an acht verschiedenen Stellen Brände aus . Man vermutet,
daß diese Brandstiftungen , wie diejenigen in der Nacht vom
27. November v. Js . in Liverpool , das Werk der Sinnfeiner¬
agenten sind.

Konstantinopel , 15. Febr. Die Kemalisten haben den
Sultan von Konstantinopel für abgesetzt erklärt und Osman
Fuad zum Sultan proklamiert. Osman Fuad gibt sich als
Sohn des Abdul Hamid aus . Er ist in Berlin erzogen
worden, wo er als Freund des Exkaisers galt.

Washington , 14. Febr. Amerika hat Japan offiziell die
Absicht angekündigt , auf der Insel Dap eine meteorologische
Station zu errichten.

Neues Anschlußverbot für Oesterreich.
Die „Neue Züricher Zeitung ", die trotz ihrer deutschen

Sprache ein betont deutsch-feindliches und Ententeeinflüssen
zugängliches Organ ist. teilt mit , daß außer der Warnung
durch den französischen Geschäftsträger in Wien auch noch
eine energische offizielle Mitteilung erfolgt sei, die Oesterreich
von der Anschlußbewegung abhält, -und zwar soll das durchdie Mitteilung der Mantelnote des Protokolls der Pariser
Verhandlungen geschehen sein. Während das Protokoll selbst
in fünf Abschnitten die rein sachlichen Beschlüsse der Konferenz
zusammenfaßt, betont die Manielnote , daß cs der feste, unum¬
stößliche Wille der alliierten Mächte sei. daß Oesterreich in
seiner heutigen Form als ein Deutschland gegenüber selb¬
ständiger Staat bestehen bleibe und daß jeder Versuch einer
Vereinigung mit dem Deutschen Reich auf den schwersten
Widerstand stoßen würde . Wenn eine solche Mitteilung erfolgtist, hat sie jedenfalls in Deutsch-Oesterreich keinerlei Eindruck
gemacht. Wir möchten annehmen, auch in Berlin nicht. Daß
man im Moment sich von einer aktiven Agitation nichts
verspricht, ist nach Lage der Dinge verständlich.

Der englische Widerhall.
London, 15. Febr. „Daily Chronicle " bringt den Reuter¬auszug der Stuttgarter Rede Dr . Simons ' unter der Ucber-

schrift: „Deutsche Entschädigungsvorschläge . Simons tritt füreine internationale Anleihe und für die Wiedergeburt Euro¬
pas ein". In einem Leitartikel, jedoch nicht zur Rede des
deutschen Außenministers , sondern zur Reparationsfrage im
allgemeinen schreibt das Blatt , ein Bild von der wahrschein¬
lichen Richtung der Gegenvorschläge in der Entschädigungs¬
frage könne die Tatsache geben, daß ein Ausschuß von deut¬
schen Trustmagnaten unter Leitung von Stinnes gebildetwurde, um die Gegenvorschläge auszuarbeiten . Von einer
solchen Körperschaft, die sich aus zahlreichen Persönlichkeiten
zusammensetze, welche seit der Pariser Konferenz hervor¬
traten und gegen sie das deutsche „Nein " inspirierten , sei
wenig zu erhoffen. Es wäre bedauerlich, wenn die deutschen
Staatsmänner auch das. was sie aussprachen, täten . Wenn
sie der loyalen Absicht, den Friedensvertrag durchzuführen,
Ausdruck gäben, dann müßte in den Gegenvorschlägen auch
diese enthalten sein und nicht ein unaufrichtiger Widerruf,der dazu bestimmt sei, den diplomatischen Streit zu ver¬
längern ^ '

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
— Die Eisenbahn - Generaldircktion hat eine Eisen-bahnassistentenstclle in Wildbad  dem Eisenbahnpraktikanten

1. Kl. Dobernek,  unter Verleihung der Amtsbezeichnung
„Betriebssekretär" übertragen.

Neuenbürg , 16. Febr. Ein Trauergefolge , wie Neuenbürg
es kaum je gesehen, bewegte sich gestern nachmittag dem
neuen Friedhof zu, um dem verstorbenen Sparkassen-Direktor
Holzapfel  die letzte Ehre zu erweisen. Dem Leichenwagen
folgten die militärischen Vereine aus Stadt und Bezirk,
welch letztere in großer Zahl mit Fahnen erschienen waren,und der Turnverein . Im Trauerzug bemerkten wir u . a.
Oberamtmann Wagner mit Beamten des Oberamts , die
Beamten und Angestellten der Amtskörperschaft. die Mit¬
glieder des Gemeinderats mit Stadtschultheiß Knödel, die
Vorsteher der Gemeinden aus dem Bezirk, Bezirks - und
Gemeindebcamte ; eine große Zahl von Männern aller Ve-
rufsstände aus Stadt und Bezirk, sowie sonstige Leidtragendebildeten den endlos langen Trauerzug . Am Trauerhaus und
auf dem Friedhof trug ein Doppelguartett des Liederkranzes
erhebende Lieder vor . Dekan Dr . Megerlin legte der Trauer¬
rede die Bibelworte zugrunde : „Ich lebe und Ihr sollt auch
leben !"^ Schlicht und einfach wie der Verstorbene gelebt,waren seinem Wunsche gemäß die Worte des Geistlichen. Am
Grabe legten Kränze nieder Oberamtmann Wagnernamens der Amtskörperschaft, des Oberamts und der Ober¬
amtssparkasse, Oberamtspfleger Kübler  im Auftrag der
Beamten und Angestellten der Amtskörperschaft und des
Bezirksvereins der Gemeinde - und Körperschaftsbeamten,
Stadtschultheiß Knödel  namens der Stadt und des Ge¬
meinderats . Weitere Kranzniederlmungen erfolgten für den
Württ . SparkasscnverLand, dessen Vorstandsmitglied der Ver¬
storbene war, durch Direktor Hohl,  namens des Württ.
Kriegerbundes und der Kriegervereine des Bezirks durch
Dekan Zeller - Calw,  durch Gemeinderat Mahler  im
Namen des Bezirkskriegerverbands ; Postsekretär Schur wid¬
mete im Aufträge des Kriegervereins II dem guten Kameraden
warme Worte des Gedenkens, der Turnverein , dessen Mit¬
glied der Verstorbene seit 1891 war, ließ durch seinen Vorstand,
Gemeinderat Finkbeiner,  Dank und letzten Gruß ent¬
bieten, Worte des Dankes fand auch Stadtschultheiß a. D.
Stirn  für die Tätigkeit des Verstorbenen als Rechnungs¬
und Kassenführer des Bezirkswohltätigkeitsvereins , im Auf¬
trag der Ortsgruppe der Württ . Bürgerpartei widmete Ober¬
reallehrer Schiler  dem rührigen Vorstand u. charakterfesten
Mann herzliche Abschiedsworte. Aus den Reden klang hohe
persönliche Wertschätzung für den unermüdlichen, pflicht¬getreuen Beamten und Kollegen , den gewissenhaften Vertreter
der Bürgerschaft , den rührigen Bezirksobmann und opfer-
und jederzeit hilfsbereiten Kameraden und Menschenfreund,der mit so vielen anderen ein Kriegsopfer genannt werden
darf und dem Treue um Treue zu geloben setz der Dank fürlangjährige Mitgliedschaft im Krieger- und Turnverein und
die anhängliche Liebe und Dankbarkeit für die geleisteten
Dienste als Vorstand der Ortsgruppe der Württ . Bürger¬
partei . Mögen der beklagenswerten Familie die aus aufrich¬tigen Herzen gekommenen Worte ein kleiner Trost in schwerem
Leide sein ! Und dann senkten sich zum letzten Gruß die Fahnendes Turnvereins und die schwarz-weiß-roten Fahnen der
Kriegervereine mit den alten Farben , die, wie der Vertreter
des Württ . Kriegerbundes in tiefernsten Worten ausführte,einst Deutschlands Größe schauten, in das Grab eines
Mannes , der, ein Opfer treuester Pflichterfüllung , leider zu
früh der Allgemeinheit und den Seinen entrissen wurde.
Sparkassen-Direktor Holzapfel ist tot, aber sein Wirken und
Schaffen wird dankbar in den Herzen all derer fortleben die
Gelegenheit hatten, dienstlich und persönlich mit ihm Fühlungzu nehmen.

Neuenbürg , 15. Febr. Vom 2. Vorstand des Schützen-
verems , Herrn Klauser , geht uns folgende Erklärung zu:

Das Eingesandt vom Montag nötigt mich zur Erwide¬
rung : Der Einsender schreibt, mein Artikel sei doch etwas
zu herausfordernd geschrieben. Er begreift aber scheinbar
mcht, daß er nur für die Geltung hat, die dabei in Fragekommen. Mir vorznwerfen . ich hätte ;eden damit beleidigt,
der vor dem Kriege hier nicht seßhaft war . beruht auf falscherAuffassung , oder einer Verdrehung der Wirklichkeit. Wenn
ich geschrieben habe, die Subjekte waren uns vor dem Kriege
Nicht bekannt, so ist damit durchaus nicht gesagt , daß diese
vor dem Krieg nicht schon hier waren , allein man kannte sie
nicht, denn nur die Tat bezeichnet den Menschen. Und w-nn
mir der Einsender nicht bekannt wäre (Herr Klauser erfuhr
den Namen des Einsenders nicht Lurch die Schriftleitung
,andern durch ihn selbst. Schriftl .) würde ich glauben , ich hätteden Nagel auf den Kops getroffen . Wir wissen, daß wir alle
keine Engel sind, wir wissen aber auch, daß der Krieg nicht
erzieherisch in moralischer Hinsicht auf die Menschheit gewirkthat . Wenn der Einsender jedoch spricht, hier gilt es Tat¬
sachen zu beweisen und nicht nur Verdächtigungen auszu-
Iprechcn, so möchte ich ihm eine kleine Notiz aus unserer
Vereinschronik in Erinnerung bringen . Schon vor zweiJahren wurde das Schießhaus erbrochen, alles demoliert
Zeigeruhren entwendet , eine Stiftung unsres früheren
Schützcnmeisters. Trotzdem uns die Täter durch die Umsichtunsres gewissenhaften Polizeiwachtmeisters bekannt waren
haben wir von einer Anzeige Abstand genommen , mit Rück¬
sicht aus ihr jugendliches Alter und mit Rücksicht auf deren
Eltern . Wir haben uns mit einer Entschädigung begnügt dieledoch den Schaden weitaus nicht deckte. Hier können wir ' mit
Tatsachen aufwarten , wenn es Ihnen darum so wichtig ist.Wenn der Einsender mich auf die Haltlosigkeit meiner Worte
Hinweisen und mir zu bedenken geben will , daß ich auch ein
Eingewanderter sei, so muß ich das auf Kurzsichtigkeit zurück-
suhken, oder wollen wir mal die Rollen vertauschen? Zu
meiniger Zeit hatte man Gelegenheit für 20 Pfennig mit der
Bärenpost reinzufahren und da ich die Bequemlichkeit benützte
wäre somit der Ausdruck Reingesahrener angebrachter. Ichhabe mir damals das Bürgerrecht erworben und hatte Gele¬
genheit dasselbe seither zu erneuern . Ich fühle mich nach
23 Jahren meines Hierseins als guter hiesiger Bürger , gleich
manchem meiner Lage, habe einen Stolz darauf und diesen



Standpunkt von jeher vertreten . Der Einsender dagegen ist
geborener Neuenbürger und nennt sich Eingewanderter ! Wie
reimt sich das zusammen? Ich überlasse das Urteil den
Lesern. Klauser.

Neuenbürg , 12. Febr . „Paris oder Moskau" lautete
das Thema, über welches am Freitag Abend in der Orts¬
gruppe der Kommunistischen Partei  der Führer der
Freiburger Kommunisten, Hauptlehrer Kunz,  zurzeit auf
einer Agitationsreise , sprach. Die Versammlung, nicht gerade
stark besucht, setzte sich neben Angehörigen der Partei vor¬
wiegend aus Mehrheitssozialisten und U. S . P . rechts sowie
Angehörigen bürgerlicher Parteien zusammen. Einleitend
legte der Redner seinen Ausführungen Len Satz zugrunde:
„Das Leben ist ja doch des Lebens höchstes Ziel". Seine
Ausführungen bildeten eine einzig lange Anklage und aller¬
schärfste Kampfansage gegen den kapitalistischen Geist und das
kapitalistische System im In - und Auslande , gegen „Pfaffen¬
tum", das für die Bedrückten nur die Parole habe: „Bete
und arbeite !" Die Erbitterung der Massen werde und
müsse in den Tagen der Zersetzung unbedingt zur revolutio¬
nären Kampfbegeisterung führen ; das ganze Kleinbürgertum
und eine gewisse Arbeiterpartei seien vollkommen in den
Rachen der Reaktion gestoßen. Sie rufen nur nach Ruhe
und Ordnung . Ruhe und Ordnung für die Schieber, für die
Kapitalisten. Das Arbeiterproletariat werde aber nicht warten
bis zur letzten Minute , es werde handeln und sich von seinen
Bedrückern befreien. 1918 sei keine Revolution gewesen, nur
ein militärischer Zusammenbruch. Es war eine der scham¬
losesten Lügen der Weltgeschichte, als man den Massen
znrief, man habe jetzt den Volksstaat Der Kampfruf müsse
sein: „Hie Kapitalismus , hie Arbeitermassen, hie Reaktion,
hie Revolution". Die Revolution müsse zu einem inter¬
nationalen Weltproblem werden. In seiner Rede zog er
Vergleiche zwischen Versailles, Spa . Berlin und Moskau;
letzteres verzeichnete er als das Endziel und das Heil für
das arbeitende Volk. Spa nannte er eine Weltausbcutungs-
gesellschaft mit beschränkter Haftung , mit dessen Beschlüssen
der deutsche Kapitalismus völlig einverstanden war . Das
Ganze nannte er eine Maskerade, einen Fastnachtsrummel.
London Werde keine Erleichterung dem deutschen Volke
bringen, Lloyd George und Millerand fragen nichts nach den
deutschen Protestkundgebungen gegen die Versklavung. Die
Hoffnungen auf den Völkerbund seien Illusionen , dieser
protestiere nicht gegen die Vergewaltigungen durch den
Feind ; er sei ein Räuberbund . Wenn die deutschen Prole¬
tariermassen sich von diesen Fesseln befreien wollen, welche
der Krieg ihnen auferlegte, dann müssen sie sich zuerst von
ihren eigenen Bedrückern, den deutschen Fabrikanten , be¬
freien, die 25, 30 und mehr Prozent Dividende ausschütten.
Der Weltkrieg war nichts anderes, als der Anfang einer
großen Weltkrisis, diese könne nur gelöst werden durch eine
Weltrevolution , welche nicht von heute auf morgen gemacht
werde, welche ein Jahrzehnt und mehr erfordere. Auf der
ganzen Welt habe man keine Demokratie. Der Sturm von
1918 war irre geleitet worden, er müsse erst noch kommen,
und er müsse gehen gegen die Diktatur von heute. Den
Mehrheitssozialisten machte Redner den Vorwurf der Mit¬
schuld an dem Fehlschlagen der Revclution dadurch, daß sie
sich mit den bürgerlichen Parteien zu einer Koalition ver¬
banden. Die Mehrheitssozialdemokratie sei zu einer Partei
unfreiwilliger Spießbürger geworden. Sozialisieren sei nicht
in dem Sinne zu verstehen, wie es sich so viele vorstellen,
sie bedeute: höchstwertige Kraft an höchstwertigen Platz
stellen. Die sozialistischeBedarfswirtschaft müsse aufgebaut
werden nach russischem System, nach dem Osten müssen sich
die Blicke richten, von dort komme das Heil für das Prole¬
tariat . 90 Prozent der Weltwirtschaft seien heute in den
Händen des Großkapitals ; der Kampf gegen dasselbe müsse
ausgefochten werden. Die Kommunisten denken nicht daran,
den Menschen die Religion zu nehmen, man werde nirgends
Religion finden, am wenigsten da, wo sie patentamtlich
geschützt sei. Wenn heute Christus oder ein Franz von Assissi
wieder auf die Welt kämen, müßten sie zuerst ihre eigenen
Schweineställe reinigen , der Kampf richte sich gegen das
Pfaffentum . Unvermeidlich sei der Kampf um die Welt¬
revolution . Man spreche viel vom Lumpenproletariat und
Lumpengesindel; das größte Lumpengesindel stehe am wei¬
testen rechts und am weitesten links, er persönlich gehe lieber
zu dem Lumpengesindel links, lieber mit einem Zuchthäusler,
denn mit einem Ludendorff. Gallwitz und wie sie alle heißen.
Die 3. Internationale habe überall ihre starken Sektionen
in Spanien , Amerika und England bilden sich überall starke
Gruppen , auch in Frankreichs Uns könne nur retten derBruch mit Paris und ein Bündnis mit Moskau. Darum,
Völker, höret das Signal , auf zum Gefecht, die Internationale
erkämpft das Menschenrecht!

In der Aussprache bemerkte Genosse Strohm  von der
Mehrheitssozialdemokratic, daß an den Ausführungen des
Redners nicht viel zu kritisieren sei, bezüglich dessen Aus¬
führungen über die Mehrheitssozialdemokratie stelle er sest,
daß die meisten Kommunisten aus den Reihen der Mehr¬
heitssozialdemokratie hervorgingen , sie hätten also vorher die
Ideale derselben in sich ausgenommen. Er gebe zu, daß auf
Seiten der Mehrheitssozialdemokratie gefehlt wurde, aber
durch ihr Ausscheiden tragen die Kommunisten mit die
Schuld, daß der November 1918 und die künftigen Ereignisse
nicht das brachten, was man von ihnen erwartete . Bei einem
Verbleiben in der Mehrheitssozialdemokratie wäre die Reak¬
tion nicht so groß geworden. Das Betriebsrätegesetz brachte
nicht das was man erhoffte. Die Kommunisten hätten sich
an dem Ausbau des Betriebsrätegesetzes nicht beteiligt und
die Sitzungen geschwänzt, sie hätten versagt. Genosse Midi,
ebenfalls von der Mehrheitssozialdemokratie, redete einem
Zusammenschluß aller Arbeiter das Wort . Es trennen nur
taktische Meinungsverschiedenheiten. Die Arbeiter sollen einig
sein im Kampfe gegen den Kapitalismus.

In längeren Ausführungen legte der Referent die
Gründe dar, welche die Kommunisten von der Mehrheits¬
sozialdemokratie trennen , die durch ihre vaterländische Politik
eine rein bürgerliche Politik treibe. Ebert , Bauer , Noske und
andere Führer der Mehrheitssozialdemokratie bezeichnete
Redner als Leute, die nicht die Politik der Arbeiterklassen
vertreten , und darum muhten die Kommunisten sich von ihnen
trennen . Heute gelte es, die Massen zu sammeln und die
Reaktion zusammen zu schlagen. Zu letzterer gehöre auch
Demokratie und Zentrum . Das Kabinett Fehrenbach sei
nichts anderes denn eine Verschleierung der Kappregierung.
Die Mehrheitssozialdemokratie habe in den Märztagen die
streikenden Massen in die Betriebe hineingebracht. Die
Gewerkschaftenhätten keinen Finger geregt, um die Bildung
von Arbeiterwehren durchzuführen; das wäre ungesetzlich,
hätten sie gesagt Warum haben die Gewerkschaften nicht
mitgemacht? Sie hatten Angst vor der Revolution . Aus den
Führern der Mehrheitssozialisten seien inzwischen Stadträte.
Staatsräte . Staatspräsidenten geworden. Ein Wilhelm von
Hohenzollern habe einst den Soldaten befohlen, daß sie im
Notfälle auf ihre Brüder und Schwestern schießen müssen.
Noske habe es fertig gebracht, ein Blutbad unter den Ar¬
beitern anzurichten. Unter Hinweis auf die Besichtigung
eines Trnppenlagers dcS Generals Märker durch Ebert und
Noske, wobei der letztere dem etwas ängstlichen Ebert be¬
ruhigend auf die Schultern klopfte mit den Worten : „Lieber
Fritz, kannst ruhig sein, es wird alles gut werden!", bemerkte
Redner, mit Paradesozialisten gehen die Kommunisten nicht
Durch ihre Verbrüderung mit den Koalitionsparteien treibe
die Mehrheitssozialdemokratie keine Arbeiter - sondern eine

Spießbürgerpolitik . Wären die alten Sozialisten noch da ein
Bebel, Marx u. a., dann gebe es schon längst keine Mehr¬
heitssozialdemokratie mehr. Auch von den Rechtsunabhäng¬
igen müsse man sich trennen , wenn man Klassenkämpfer sein
wolle. Das Blutvergießen um die Weltrevolution werde
unvermeidlich sein, habe man keine geschulten Kommunisten,
dann habe man eine Bestie als Massenerscheinung, welche
alles zerschlagen werde. Der Kampf werde kommen in dem
Augenblick, wo er unvermeidlich sei. Die Rufe, die uns
wecken, werden uns an Moskau, als eine neue Welt, binden.
(HL lede Sowjet , es lebe die Internationale , es lebe Sowjet-
RMland , es lebe die Weltrevolution !" Mit Worten des
Dankes an den Redner durch den Vorsitzenden Heim  und
der Mahnung an die Versammlung , alles zu prüfen und
das Beste zu behalten, schloß die Versammlung.  _

Württemberg.
Stuttgart , 15. Febr . (Dr . Simons als Gast 8er Stadt .)

Anläßlich der Anwesenheit des Reichsministers des Auswär¬
tigen, Dr . Simons , fand gestern abend zwangloser Empfang
im Rathauskeller Stuttgarts statt. Oberbürgermeister Lauten¬
schlager begrüßte die Anwesenden und sprach Reichsminister
Dr . Simons den Dank für den Besuch aus . Er gab dem
Wunsche Ausdruck, daß der Aufenthalt in Stuttgart dem
Minister auf seinem schweren Wege Stärkung sein möge.
Sofort erhöh sich der Reichsminister und dankte für den
Empfang. Er versicherte, daß er in reger Verbindung mit
dem Süden bleiben werde. Er habe Stuttgart zwar spät
kennen gelernt, aber es sei nicht zu spät, und er werde nun
in dauernder Verbindung mit der schwäbischen Hauptstadt
hleiben.

Stuttgart , 15. Febr. (Herzog Wilhelms Wohnsitz.) Wie
das „Neue Tagblatt " erfährt , beabsichtigt Herzog Wilhelm
von Württemberg , seinen Wohnsitz künftig nach Marienwahl
bei Ludwigsburg zu verlegen.

Heilbronn, 14. Febr . (Beleidigung durch den Ausscheller.)
Der Händler Leonhard Unseld in Bückingen bekleidete auch
das Amt des Ausschellers in Bückingen. Am Schluß der
amtlichen und privaten Bekanntmachungen flocht er jeweils
ulkige Witze ein, weshalb er vom Gemeinderat entlassen
wurde. Seine Entlassung gab er durch die Ortsglocke be¬
kannt und sagte den Stadträten Dank für die Absetzung,
wobei er diese als Speichellecker, die keine Männer seien, u. a.
bezeichnete. Der Stadtvorstand und 15 Mitglieder des Ge¬
meinderats reichten Beleidigungsklage ein. Das hiesige
Schöffengericht verurteilte Unseld zu 100 Mark Geldstrafe.
Außerdem wurde dem Stadtvorstand das Recht zugesprochen,
das Urteil auf Kosten des Angeklagten durch die Ortsschelle
in Bückingen hekannt geben zu lassen.

Reutlingen , 15. Febr . (Neuer Pächter.) Aus der Do¬
mäne Achalm ist Korvettenkapitän a. D. Münst als Pächter
aufgezogen. Im kommenden Frühjahr soll auch der schon
jahrelang ruhende Wirtschaftsbetrieh auf dem Weg zur Achalm
wieder ausgenommen werden.

Oberndorf, 15. Febr . (Fabrikdiebe.) Vor der Straf¬
kammer in Rottweil steht demnächst eine Verhandlung bevor,
in der die Stehler und Hehler von etwa 150 Pistolen aus der
Oberndorfer Waffenfabrik zur Aburteilung kommen sollen.
Ein Vorspiel dazu bildete neulich eine Verhandlung vor
dem hiesigen Schöffengericht gegen 20 Burschen im Alter von
16—21 Jahren , die in der Waffcnfabrik als Mechaniker und
Hilfsarbeiter Mitnahmen, was ihnen gefiel, und als herrenlos
oder wertlos ansahcn, was ihren Zwecken diente. Sie haben
aus (einzelnen Bestandteilen Waffen zusammengesetzt und
verkauft. Die Käufer vertrieben die Diehesbeute mit erheb¬
lichem Nutzen weiter. Das Schöffengerichtverurteilte 9 Ange¬
klagte wetzen Diebstahls und Hehlerei zu 3 Tagen bis 1 WocheGefängnis , außerdem eine Anzahl Schuldiger wegen Waffen¬
besitzes ohne Schein zu Geldstrafen von 25—60 Mark . Die
meisten wurden frcigesprochen.

Laichingen, 14. Febr . (Ein geriebener Zigeuner .) Auf
dem Pserdemarkt in Geislingen verkaufte ein hiesiger Bürger
ein älteres Pferd um 9400 Mark an einen Zigeuner . 400 Mk.
bekam er in bar ; für die restlichen 9000 Mark einen Scheck
auf den Lammwirt von Staufeneck, den der gute Laichinger
in Zahlung nahm. Der Zigeuner verschwand samt seinem
Rößlein. Wohlhefriedigt über den schönen Erlös , wollte der
Laichinger seinen Scheck zur Einlösung präsentieren , erfuhr
aber, daß in dem Weiler Staufeneü weder ein Lammwirt noch
sonst ein Mann mit dem auf dem Scheck stehenden Namen
existiert. Nach dem Schwindler wird seither vergeblich ge¬
fahndet.
^ Mm, 14. Febr . (Zwei gute Früchtchen.) Vor einigen
Tagen wurden bei der Zweigstelle der Dresdner Bank in
Mannheim mit gefälschtem Scheck 73 000 Mark durch einen
jungen Mann abgehoben. Als Täter wurden nun hier er¬
mittelt und festgenommen der Kaufmannslehrling Adolf
Meier aus Mannheim und der Mechanikerlehrling Alwin
Kreichgauer von Hochdorf bei Ludwigshafen. In dem Besitz
der Gutedel befanden sich noch 70 000 Mark, so daß die Bank
vor größerem Schaden bewahrt blieb.

Friedrichshafen, 15. Febr . Wieder fingen sich einige
„Schieber"-Hechte in dem Netz der hiesigen Grenzpolizei, das
langsam aber sicher sich enger und enger zusammenzieht. Auch
die Inhaberin einer hiesigen Kohlenfirma und deren Ver¬
lobter haben der Versuchung nicht widerstehen können, durch
Arzneimittelschiebungen Geld zu machen. Das tatkräftige
Zugreifen der Behörden wird anerkannt.

Giengen a. Br ., 15. Febr . (Vorsicht beim Pferdekauf.)
Metzgermeister Grimminger von der benachbarten bayerischen
Stadt Dillingen erwarb sich ein Pferd von einem Augsburger
Händler. Nun stellte es sich heraus , daß dieses Pferd mit
noch einem andern vor Jahresfrist im Norddeutschen samt
Fuhrwerk gestohlen und inzwischen durch verschiedene Hände
gegangen war . Das Pferd wurde von der Polizei beschlag¬
nahmt.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 15. Febr . (Weiterer Rückgang der Preise am

Schlachtviehmarkt.) Dem Dienstagmarkt am hiesigen Vieh-
und Schlachthof waren zugeführt : 30 Ochsen. 11 Bullen , 410
Jungrinder . 196 Kühe, 323 Kälber, 293 Schweine und 20
Schafe. Es wurden bezahlt für je 1 Ztr . Lebendgewicht:
Ochsen1. 960—740, Bullen 1. 610—650, 2. 500- 580, Jungrinder
700—740, 2. 570—670, Kühe 1. 500- 600, 2. 350- 450, 3. 250 bis
330, Kälber 1. 800—840, 2. 700—760. 3. 600- 680, Schweine
1. 980- 1020, 2. 880—940. Hammelfleisch 1000—1100, Schafe
800—950. Der Markt war hei Schweinen mäßig belegt, bei
Kälbern und Großvieh sehr langsam.

Vermischtes.
Ein vielseitiger Ringkämpfer. Der bekannte Ringkämpfer

Joseph Heindel aus Mainz , der wegen Massendiebstählen
gegenwärtig drei Jahre Zuchthaus verbüßt, war vorher auch
an einer kleinen Salvarsanbeschlagnahmung beteiligt, für die
zwei Hilfspolizisten und einige andere Leute bereits abgeurteilt
worden sind. Nunmehr verurteilte ihn das Schwurgericht
in Frankfurt a. M . noch zu einer Gefängnisstrafe.

« Verbrannt . Zwei Bauarbeiter in Krefeld legten sich
Samstag nach einem sogenannten Richtfest zum Schlafen in
einen leeren Möbelwagen. In diesem sind sie offenbar beim
Anzünden einer Pfeife unvorsichtig mit dem Feuer umgc-
gangen. Der Wagen geriet in Brand. Als die Feuerwehr
eintraf, war der Wagen durch das Feuer bereits vollkommen

Die beiden Personen fand man als verkohlte Leichen tregierung sich den Pariser Forder:
deinen Umständen unterwirft , da

Gehör sinnigen Geldforderungen sondern^
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Beim Leipziger Eisenbahnunglück Sprache und - - _ .
wieder erlangt ! In der Redaktion der „Leipziger Neuesten nißens und Bayerns ablehnt.
Nachrichten" meldete sich ein junger Kriegs-Invalide , der ntrag von Versailles beruht auf
1917 durch eine Minenexplosion verschüttet wurde und dabei «l auf der Lüge, daß Deutschlan!
Sprache und Gehör verloren hat ; er hat sie bei dem Eisen- st habe, sodann auf dem ichamlo
bahnunglück der letzten Woche im Leipziger Hanptbahnhof? Versprechungen, die das deutsche4
wieder erlangt . Seiner Schilderung sei folgendes entnommen: lassen vor Friedensschluss niederzull
Ich stand im Zuge, da ich einer alten Frau Platz gemacht h steht aber das heilige, auf die Da
Hatte. Beim Anprall der Lokomotiven an den Prellbloc! der Völker auf Erhaltung ihres
schlug ich mit dem Hinterkopf gegen eine Wand und verlor Hen Ehre. Die Versammlung ertt
das Bewußtsein. Ich wurde, wie ich später erfuhr, ins diese unveräußerlichen Rechte des d
Krankenhaus St . Jakob gebracht. Gegen 4 Uhr morgens ' " >
erwachte ich aus der Betäubung . An meinem Bett standen
zwei Schwestern und ich hörte, hörte, wie sie mich nach
meinem Befinden fragten. Und ich konnte antworten ! Seit
drei Jahren das erste Mal , daß ich wieder Worte verstand
und selber sprechen konnte. Da meine übrigen Verwundungen
'ehr geringfügig waren, wurde ich aus dem Spital entlassen.
Ich lief zu meinen Freunden und erzählte ihnen, was mir
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ngte freilich, ich solle zunächst nicht viel sprechen. Aber ich
glaube, ich habe heute mehr geredet als sonst in einem Jahre.
— Uebrigens ist der Lokomotivführer des verunglückten
Zuges, Gustav Hettna aus Leipzig, auf Anordnung der

Staatsanwaltschaft verhaftet worden.
Der Bettlerschwindel in Berlin . Die Bettlerplage hat

vor allem in Berlin ." aber auch anderswo, in den letzten
Monaten wieder überhand genommen. Die Mehrzahl dieser
Bettler zeigte Gebrechen. Die Berliner Polizei stand diesen
Gebrechen aber sehr skeptisch gegenüber und machte einige
Abende und Nächte hindurch Jagd auf diese Bettler . Eine
große Anzahl wurde sestgenommen. Dabei stellte sich heraus,
daß der Unglaube der Beamten berechtigt war . Unter den
Bettlern befand sichu . a. ein Mann , der Unter den Linden
aufgegriffen war , und der nur einen Arm und ein Bein hatte.
Auf der Polizeiwache holte man den sehr gesunden zweiten
Arm und das gesunde zweite Bein hervor, die der „Krüppel" — . „ . .
ich geschickt unter die Kleidung gebunden hatte. Er hatte in EP der Ende omer
etwa 4 Stunden 804 Mark eingenommen. In der Friedrich- E soll, wrrd sich mtt der Regcerun
traße wurde ein „Schüttler " festgenommen, der unter Assi- cskomnnssar für die Entwaffnung
'tenz seiner Frau an der Bordschwelle saß und geradezu rmv er nehmen ,über die Maßnahm
Mitleid erregend schüttelte. Auf der Polizeiwache wurde er Durchführung der Entwasfi
rasch gesund. 16 „Kriegsblinde" im Zentrum und Westen Matronen zu treffen stnd. Da dr
gewannen überraschender Weise nach ihrer Festnahme auf den »gsgemaß zur Durchführung rc
verschiedenen Polizeiwachen ihr Augenlicht glücklicherweiseM verpflichtet stnd und das Mrnr
wieder. Sie hatten Einnahmen zwischen 100 und 500 Mark. Mtnote an dre Rerchsregrerung d
Diese Liste ließe sich noch vervollständigen. Es genüge aber, HA, l»r HA anerkennt, ft" rst
diese Beispiele anzuführen , um die Bevölkerung vor allzu- rische Regierung unter Wah^ no
schnellem Mitleid zu warnen . Nachgewiesenermaßen sind 95 vruchs dre ihr unterstellten Voll
Prozent dieser jetzt die Straßen unsicher machenden Bettler Entwaffnungsgesetzesanweisen w
Simulanten . ^Dre bayerische No

Die Entwaffnungsaktion i
Wnchen, 14. Febr . Der Reichskc

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 15. Febr. Das am 13. Fe

, Der Geschäftsführer Melcher ^ ^ n- Re'gi,
mußte der der Generalversammlung der Ortsverwaltung ^ Standpunkt weiter. Die Note
Stuttgart des Deutschen Metallarbeiterverbandesfeststellen, -erwehren für Bayern eine Lebe-
daß innerhalb weniger Monate mehr als 5000 Mitglieder ische Regierung überträgt die gan
aus dem Metallarbeiterverband ausgeschieden sind. Im ^ ^ Erung, wenn sie in der I tz
Daimlerbetrieb sind von 3200 Beschäftigten nur noch 1200 ^ u -

' ' " Finanzminister Dr . Wirth rorganisiert, in den Eisemann-Werken gehören noch 62 Vs dem
Freigewerkschaftlichen Verband an. Führung und Verwaltung Münster sprach auf Veranlasse

Samstag der Reichsfinanzministeides Verbands sind in den Händen der Kommunisten.
Stuttgart , 15. Febr. Der frühere Arbeitsminister und rstehenden Londoner Verhandlunx

bisherige Abgeordnete Leipart hat die Stelle des Vorsitzen
den des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes ange¬
treten und wird nun aus dem Württ. Landtag ausscheiden.
Sein Nachfolgerist der frühere LandtagsabgeordneteEisen¬
bahnobersekretär Erwin Nesper-Eßlingen.

München, 15. Febr. In dem Prozeß gegen den Dich¬
ter und Schriftsteller Georg Kaiser und seine Frau wurde heute
das Urteil gefällt. Georg Kaiser wurde wegen Unterschlagung
in drei Fällen zu einem Jahr Gefängnis verurteilt, worauf
vier Monate Untersuchungshaft in Anrechnung kommen.
Margarete Kaiser wurde von der Anklage wegen Unter¬
schlagung und des Diebstahls in einem Fall freigesprochen,
wegen eines Diebstahls in einem anderen Fall zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt, worauf ein Monat Unter¬
suchungshaft in Anrechnung kommt. Georg Kaiser wird für
die Strafe von sechs Monaten, der Margarete Kaiser für
die ganze Strafe Bewährungsfrist zugebilligt.

München, 15. Febr. Wegen Beleidigung des Reichs¬
präsidenten Ebert wurde der Kaufmann Heinrich Heinlein in
München vom Landgericht zu 200 Mark Geldstrafe verur¬
teilt. Heinlein hatte auf dem Mietseinigungsamt in erregten
Gesprächen mit anderen Personen sich in beleidigender Weise
über den Reichspräsidenten geäußert und ihm Trunkenheit,
Völlerei usw. vorgeworfen.

München, 16. Febr. Auf der Straße von Weilheim
nach Pähl wurde gestern Nachmittag ein Auto angetroffen,
dessen beide Insassen, in denen man wohl den Führer und
den Besitzer des Wagens vermuten darf, durch Schüsse ge¬
tötet waren. Nähere Angaben fehlen noch. Von München
aus ist sofort eine Gerichtskommission an den Tatort abge¬
reist. — In einer der letzten Nächte wurde in der Heil- und
Pflegeanstalt Gebersee bei Wasserburg a. I . der in den
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n süßes, liebes Kind!"
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Er sah sie einen Augenblicki
30er Jahren stehende Pfleger Gruber in seinem Zimmer A Zureden! Mit einem tiefer
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wachhabenden Pflegers benützte, mit einem Ofentürchen ändert, rufst Du mich fof
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Nürnberg , 15. Febr. Eine Versammlung der Ver- P es nötig," sagte sie, eine,
trauensleute der Mehrheitssozialdemokratischen Partei Nürn- fA bleiches Gesicht werfend
bergs faßte einmütig eine Entschließung, welche dem System
Kqhr-Heim-Escherich, das die deutsche Reichseinheit gefährde,
schärfsten Kampf ansagt.

Braunschweig, 15. Febr. Infolge des Beschlusses des
braunschweigischen Landtags, durch den die Landessynode
als nicht zu recht bestehend angesehen wird, trat heute die
Landessynode zu einer Sitzung zusammen, in der eine Ent¬
schließung gefaßt wurde, die dahin geht, daß sich die Landes¬
synode als zu Recht bestehend betrachtet und die von ihr er¬
lassenen Kirchengesetze als rechtsgültig ansieht. Die Reichs¬
regierung soll aufgefordert werden, das Reichsgericht als
Staatsgerichtshof zur Entscheidung über die entgegenstehen¬
den Ansichten des Landtags und der Landessynode einzu¬
setzen. Diese Entschließung wurde einmütig gefaßt.

Berlin , 15. Febr. Das Ministerium der Reichsfinanzen
wird beim Reichsrat die Neuprägung von 50 Pfennigstücken
im Betrag von 50 Millionen Mark beantragen. — Das
Entwaffnungsgesetz, das im Hinblick auf die Pariser Be-

Nute Nacht, mein Wolf."
Mit festem Druck umfpannte

eückte einen heißen Kuß darauf,
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VI.
Du trägst in den Augen
Der sagt mir. die schwe
Hab ich durchlebt! A!
Aber ich Hab es verwu

Ade» ade! Ich bin dein
Einst war ich wohl dein k
Doch das ist längst vorb

(Hauptman



,'onen fand man als verkohlte Leichen

mbahnunjglück Sprache und Gehör
Redaktion der „Leipziger Neuesten

> ein junger Kriegs -Invalide , der
plosion verschüttet wurde und dabei
oren hat ; er hat sie bei dem Eisen-
Woche im Leipziger Hauptbahnhofe
chilüerung sei folgendes entnommen:
ich einer alten Frau Platz gemacht
er Lokomotiven an den Prellbloä
»köpf gegen eine Wand und verlor
mrde, wie ich später erfuhr, ins
gebracht. Gegen 4 Uhr morgens

täubung . An meinem Bett standen
hörte, hörte, wie sie mich nach

. Und ich konnte antworten ! Seit
lkal, daß ich wieder Worte verstand
e. Da meine übrigen Verwundungen
wurde ich aus dem Spital entlassen,
mden und erzählte ihnen , was mir
ing auch zu meinem alten Arzt ; der
nächst nicht viel sprechen. Aber ich
hr geredet als sonst in einem Jahre.
Lokomotivführer des verunglückten
aus Leipzig , auf Anordnung der
stet worden.

in Berlin . Die Bettlerplage hat
der auch anderswo , in den letzten
cd genommen. Die Mehrzahl dieser

Die Berliner Polizei stand diesen
»tisch gegenüber und machte einige
urch Jagd auf diese Bettler . Eine
cenommen. Dabei stellte sich heraus.
Beamten berechtigt war . Unter den
. ein Mann , der Unter den Linden
nur einen Arm und ein Bein hatte,

lte man den sehr gesunden zweiten
reite Bein hervor, die der „Krüppel"
ridung gebunden hatte. Er hatte in
rk eingenommen . In der Friedrich-
tler" sestgenommen, der unter Assi-
r Bordschwelle saß und geradezu
te. Auf der Polizeiwache wurde er
xsblindc" im Zentrum und Westen
Weise nach ihrer Festnahme auf den

Herr ihr Augenlicht glücklicherweise
rahmen zwischen 100 und 500 Mark.
1 vervollständigen . Es genüge aber,
;n, um die Bevölkerung vor allzu-
rnen. Nachgewiesenermaßen sind 95
Straßen unsicher machenden Bettler

te Nachrichten.
br. Der Geschäftsführer Melcher
lversammlung der Ortsverwaltung
c Metallarbeiterverbandes festftellen,
Monate mehr als 5000 Mitglieder
cverband ausgeschieden sind. Im

3200 Beschäftigten nur noch 1200
ann-Werken gehören noch 62 V- dem
cband an. Führung und Verwaltung
:n Händen der Kommunisten,
r. Der frühere Arbeitsminister und
ripart hat die Stelle des Vorsitzen¬
utschen Gewerkschaftsbundes ange-
> dem Württ . Landtag ausscheiden.
stühere Landtagsabgeordnete Eisen-
Nesper -Eßlingen.
. In dem Prozeß gegen den Dich-
g Kaiser und seine Frau wurde heute
l Kaiser wurde wegen Unterschlagung
Jahr Gefängnis verurteilt , worauf

nngshaft in Anrechnung kommen,
e von der Anklage wegen Unter-
istahls in einem Fall freigesprochen,

in einem anderen Fall zu vier
curteilt, worauf ein Monat Unter¬
lag kommt. Georg Kaiser wird für
Monaten, der Margarete Kaiser für
rungsfrist zugebilligt,
c. Wegen Beleidigung des Reichs-
der Kaufmann Heinrich Heinlein in

cht zu 200 Mark Geldstrafe verur-
dem Mietseinigungsamt in erregten

Personen sich in beleidigender Weise
len geäußert und ihm Trunkenheit,
m.
c. Auf der Straße von Weilheim
1 Nachmittag ein Auto angetroffen,
c denen man wohl den Führer und
2 vermuten darf, durch Schüsse ge¬
ngaben fehlen noch. Von München
chtskommission an den Tatort abge-
etzten Nächte wurde in der Heil - und
bei Wasserburg a. I . der in den
Pfleger Gruber in seinem Zimmer
m, der die Abwesenheit des zweiten

benützte, mit einem Ofentürchen

br. Eine Versammlung der Ver-
ntssozialdemokratischen Partei Nürn-
>e Entschließung, welche dem System
s die deutsche Reichseinheit gefährde,

Febr . Infolge des Beschlusses des
tags , durch den die Landessynode
send angesehen wird, trat heute die
Sitzung zusammen, in der eine Ent-

die dahin geht, daß sich die Landes-
iehend betrachtet und die von ihr er-
ls rechtsgültig ansieht. Die Reichs-
dert werden, das Reichsgericht als
Entscheidung über die entgegenstehen-
>tags und der Landessynode einzu-
ung wurde einmütig gefaßt.
Das Ministerium der Reichsfinanzen

Neuprägung von 50 Pfennigstücken
illionen Mark beantragen . — Das

»m Hinblick auf die Pariser Be-

Ugierung sich den Pariser Forderungen unserer Feinde
keinen Umständen unterwirft , daß sie nicht nur die

sinnigen Geldforderungen , sondern auch die Entwaffnung
„Kens und Bayerns ablehnt . Der sogenannte Ärie-
atrag von Versailles beruht auf zweifacher FälsLjiffng:
A auf der Lüge, daß Deutschland den Weltkrieg vsv-
et habe, sodann auf dem schamlosen Bruch der feind-
Versprechungen. die das deutsche Volk veranlaßt hatten,

^Mn vor Friedensschluß niederzulegen . Ueber Lug und
ft steht aber das heilige , auf die Dauer nicht zu beugende
der Völker auf Erhaltung ihres Lebens und ihrer

Hm Ehre. Die Versammlung erwartet , daß die Regie-
diese unveräußerlichen Rechte des deutschen Volkes mutig
Beugsam verteidigen wird. .
sine eindrucksvolle Kundgebung gegen die Pariser Bs-
- fand heute im Sieglehaus hier statt, wobei Arbeits-
er Dr . Schall die Hauptrede hielt . Nachstehende Ent-
fung wurde angenommen:
fie vom Deutschen Währungs - und Arbeitsbund in das
-.-Haus in Stuttgart einberufene, aus allen Kreisen der
kerung zahlreich besuchte Volksversammlung erhebt
die ungeheuerlichen Pariser Forderungen , in denen sich

Mge Nichtachtung des sog. Friedensvertrages offenbart,
ichm Protest . Diese Forderungen müssen , die deutsche
cchaft zu Siechtum und Untergang , das deutsche Volk zur
Buna und drückender, hoffnungsloser Armut , die Wirt-
der Welt zu dauernden Beunruhigung , Hemmung und

mg führen. Und die Gedanken der Völkerversöhnung
der Zusammenarbeit der Nationen , welche allein die
,baren Schäden des Krieges heilen können, zertreten und
irm. Im vollen Bewußtsein des Ernstes und der
rre der Lime erwartet die Versammlung von der Regie-
und den Vertretern des Volkes, daß sie an dem ausge-

henen „Unannehmbar " den Pariser Beschlüssen gegen¬
unter allen Umständen festhalten.

Die Entwaffnungsaktion in Bayern.

München, 14. Febr . Der Reichskommissar für die Ent-
mng, Dr . Peters , der Ende dieser Woche nach München
M soll, wird sich mit der Regierung Kahr und dem bahr.
«Kommissar für die Entwaffnung , Ministerialrat Nortz,
Einvernehmen über die Maßnahmen setzen, die für die
liche Durchführung der Entwaffnung der Selbstschutz-
»isationen zu treffen sind. Da die Landesbehörden ver-
»gsgemäß zur Durchführung reichsgesetzlicher Verord¬
nen verpflichtet sind und das Ministerium Kahr in seiner
lortnote an die Reichsregierung diese Verpflichtung aus-
lich für sich anerkennt, so ist zu erwarten , daß die
rische Regierung unter Wahrung ihres grundsätzlichen
pruchs die ihr unterstellten Vollzugsorgane im Sinne
Entwaffnungsgesetzes anweisen wird.

Die bayerische Note.

Serlin, 14. Febr . Das am 13. Februar in Berlin einge-
ue Schreiben der bayrischen Regierung vertritt den bis-
M Standpunkt weiter . Die Note betont, daß die Ein-
icrwehren für Bayern eine Lebensfrage bedeuten. Tie
ische Regierung überträgt die ganze Verantwortung der
jsregierung, wenn sie in der Jetztzeit die Entwasfnungs-
ii beginne.

Finanzminister Dr . Wirth Wer London.

M Münster sprach auf Veranlassung der Zentrumspartei
Samstag der Rcichsfinanzminister Dr . Wirth über die
rstehenden Londoner Verhandlungen . Wenn in London
ein Diktat entgegengenommen werden sollte, dann sei er
Auffassung, daß die deutschen Minister erst gesucht werden
ien, die dann nach London gingen . Eine Diskussion
e unter allen Umständen stattfinden. Wirtschaftlich sach-
iindige Menschen müßten sich um den grünen Tisch
nein. Mit Vernunft und Gefühl wolle die deutsche Re¬
ling nach London gehen, aber die Gefühlswelt allein
c uns nicht beherrschen. Daß die gesuchte Verständigung
große, schwere und unendliche Opfer auferlegen werde,
elbstverständlich, aber man könne keine Vermögenswerte

Die Arbeit müsse die Grundlage sein, auf der man
üondon verhandle. Niemals werde es eine deutsche Re¬
ling geben, die ihr Ja unter ein Versklavungsdiktat setze,
s für die Arbeiterwelt seien die Londoner Verhandlungen
großer Bedeutung.

Explosion einer Feuerwerks -Fabrik.

Eine verheerende Explosion ereignete sich aus noch unbe¬
iter Ursache am Samstag nachmittag kurz vor Schluß der
atszeit in der an der Straße Leichlingen-Ohligs im Bezirk

Düsseldorf gelegenen Feuerwerkskörperfabrik von Lamberts
u. Eo. In der Fabrik werden zurzeit Zündhütchen für Kinder¬
pistolen hergestellt. Durch die Explosion wurden ein Betriebs¬
leiter und 10 Arbeiterinnen getötet. Sieben weitere Mäd¬
chen wurden schwer verletzt. Die Fabrik ist vollständig zerstört
Worden, und die umliegenden Häuser, sowie der benachbarte
Wald wurden schwer beschädigt.

WirtsHastsbeihilfe im Buchdruckgewerbe.

Berlin , 14. Febr . Sowohl die Arbeitgeber als auch die
Arbeitnehmer der Buchdrucker und Schriftgießer des Buch¬
druckereigewerbes haben sich hinsichtlich der Zahlung einer
einmaligen Wirtschaftsbeihilfe dem im Reichsarbeitsministe¬
rium gefällten Schiedsspruch unterworfen.

Aufgedeckte Viehschiebungen.

Von dem Landespolizeiamt sind umfangreiche Vieh¬
schiebungen, bei denen Werte von vielen Millionen verdient
worden sind, aufgsdeckt worden. An den Schiebungen sind
die Vieh -Großhandelsfirmen Fleischhauer in Breslau , Klee¬
mann in Breslau , Knobloch in Liegnitz und Stein in Emden
beteiligt . Durch Bestechung von Angestellten der Breslauer
Provinzial -Fleischstelle erhielten die Viehhandelsfirmen auf
telephonischen Anruf binnen 24 Stunden die Ausfuhrbewil¬
ligung für jede beliebige Menge Vieh nach allen Orten . Nach
den bisherigen Feststellungen konnten allein in den letzten
Monaten Hunderte solcher Fälle nachgewiesen werden, bei
denen zum Teil auch schwere Urkundenfälschungen begangen
worden sind.

Oberschlesien.

Breslau , 14. Febr . Aufgrund statistischen Materials ist
iestgestellt worden, daß im Jahre 1920 nicht weniger als 7000
Polen nach Breslau zugczoaen sind.

Kattowitz, 15. Febr . Regierungsrat v. Vallois , Poli¬
zeirat Hörstke. Kriminaloberwachtmeister Bienefeld und
Polizeibote Stümpke haben gestern den Ausweisungsbefehl er¬
halten . Sie müssen bis zum 15. Februar das Abstimmungs¬
gebiet verlassen haben.

Kohlenverbilligung in der Schweiz.

Bern , 15. Febr. Der Bundesrat besprach in seiner
gestrigen Sitzung die Frage der Kohlenverbilligung . Den
eidgenössischen Räten wird vorgeschlagen, daß im Interesse
der Volkswirtschaft die Kohlenpreise ab 1. April durchschallt
lich um 100 Franken pro Tonnen ermäßigt werden sollen.
Weitere Reduktionen sind durchzuführen. Zur Ermöglichung
einer großen Preisermäßigung sind der Kohlengenossenschaft
von der Eidgenossenschaft Zuschüsse im Betrag von ungefähr
25 Millionen Franken zu gewähren . Der Bundesrat beauf¬
tragte ferner das Volkswirtschaftsdepartement und das Er¬
nährungsamt , durch Kommissionen, in denen die hauptsächlich
interessierten Verbände vertreten sein sollen, die gegenwär¬
tigen Import - und Detailpreise der wichtigsten Waren fest¬
zustellen.

Frankreichs Kohlenüberschutz.

Saarbrücken, 13. Febr . Der Gewerkverein christlicher
Bergarbeiter hielt zahlreiche Versammlungen ab, in denen
einstimmig eine Einschließung gefaßt wurde, die verlangt , daß
Frankreich für die Kohlen der französischen Saargruben Absatz
schaffe. Es sei unverständlich, daß Deutschland monatlich
200 000 Tonnen Ruhrkohle, die die deutsche Wirtschaft sehr
benötige, mehr an die Entente abliefern soll. Die
Entschließung fordert, bei dem Büro des Internationalen
Bergarbeiterverbandes in Amsterdam zu erreichen, daß ein
Teil der zu liefernden Ruhrkohle in Deutschland bleibe, um
so für die Ruhrkohle Absatz zu schaffen. — In Versamm¬
lungen des Deutschen Bergarbeiterverbandes wurde eine
gleiche Entschließung gefaßt.

Die verfahrene polnische Staatswirtschaft.

Der Warschauer Korrespondent der „Vossischen Zeitung"
schreibt über den chaotischen Zustand der polnischen Staats¬
wirtschaft u. a.: Der Polnische Staatsvoranschlag weist einen
Fehlbetrag von 80 Milliarden Mark auf . Nach dem vor
kurzem veröffentlichten Statut der staatlichen Darlehenskasse
beträgt der Papiergeldumlauf 50 Milliarden Mark. Weiter
bedeutet eine schwere Schuld Polens das von Frankreich und
anderen befreundeten Ländern an Polen seit Jahr und Tag
gelieferte Kriegsmaterial , dessen Höhe sich nicht annähernd
feststellen läßt . Am meisten zehrt das polnische Heerwesen
am polnischen Staats - und Volkskörper. Es beansprucht 80
Prozent der gesamten polnischen Staatsausgaben . Laut Vor¬
anschlag für 1921 besitzt das relativ kleine Land die größte

Armee in ganz Europa , für deren Unterhalt kein einziger
Pfennig von den Staatseinnahmen verwendet werden kann,
da die Militärausgaben 80 Milliarden Polenmark betragen,
also ebenso hoch sind wie das Defizit im Staatshaushalt.

Die Pariser Presse zur Stuttgarter Rede Dr . Simons.

Paris , 14. Febr. Die Pariser Blätter geben die Stuttgar¬
ter Rede des Außenministers Dr . Simons in kurzen Aus¬
führungen wieder. Es Wird hervorgehoben, daß die Vorschläge
Simons ', soweit sie praktischer Natur sind, bestimmt seien, die
Ententestaaten zu befriedigen. Andererseits wird aber nicht
verkannt, daß die Rede Simons ein Protest gegen das Pariser
Abkommen und eine Kritik am Vertrag von Versailles ist.
„Petit Parisien " schreibt: Die Rede bringt nicht viel neues.
Man kann aus ihr nicht die Art der deutschen Vorschläge für
London erkennen. Nicht einmal die Instruktionen , die Berg¬
mann jetzt nach Paris mitgebxacht hat , lassen sich aus ihr
hcrauslesen . Ein Punkt verlangt sofortige Klarstellung . Dr.
Simons gibt zu verstehen, daß die Summen , die auf der
Pariser Konferenz festgesetzt worden sind herabgesetzt werden
müssen. Diese Forderung ist aber wahrscheinlich das Ein¬
zige, worauf die Entente nicht eingehen kann. Ueber den
Rest des Abkommens, über die Zahlungsbedingungen läßt sich
verhandeln, über diesen Punkt aber nicht. Beträgt doch jetzt
die ausländische Schuldenlast , die auf jeden einzelnen Staats¬
angehörigen kommt, in Deutschland nur 40 Mark. (?) in
Frankreich aber schon 2200 Franken. Wenn Dr . Simons sich
diese Zahlen vor Augen gehalten hätte, würde er davon
abstehen, seinen Landsleuten Illusionen zu machen. — Das
„Journal des Debats " sagt : Der Minister habe sich korrekter
ausgedrückt als in seinerRcichstagsrede , aber aufs neue erklärt,
das Abkommen von Paris sei als Verhandlungsgrundlage
unannehmbar . Er habe gesagt, die Revision des Versailler
Vertrags sei unvermeidlich. Er habe sogar dagegen protestiert,
daß der Vertrag von Versailles Deutschland die Schuld am
Kriege zuerkenne. Man könne nicht dulden, daß die Minister
von Berlin und Wien wieder die Legende von der Unschuld
verbreiteten . Die Alliierten dürften offizielle Kundgebungen
wie die in Stuttgart nicht dulden. ( !) Die deutschen Vertreter
seien nicht nach London berufen, um über die Revision deS
Pariser Abkommens zu verhandeln , sie hätten nur Vorschläge
über die besten Ausführungsmethoden der in Paris getroffe¬
nen Entscheidungen vorzubringen . Man dürfe nicht dulden,
daß sie von Revision sprächen. — Der „Temps " meint , die
Stuttgarter Rede gebe allen denjenigen recht, die die Notwen¬
digkeit erkannt hätten , zu handeln . Die deutsche Regierung
gehe nach London mit der Absicht, das Abkommen vom 29.
Januar abzulehnen, weil der ersten Weigerung im Reichstag
keine Sanktion gefolgt sei. Was Dr . Simons von Gegen¬
vorschlägen gesagt habe, sei sehr vage . Der „Temps " lehnt
es ab, daß die Zahlungsfähigkeit Deutschlands nach den Ein¬
nahmen der Eisenbahn und nach den Ergebnissen der Ein¬
kommensteuer berechnet werde. Das hänge alles von der
inneren Gesetzgebung ab und sei nur auf einer deutschen
Statistik aufgebaut.

enn
man etwas verkauft,
vermietet oder ver¬
pachtet oder etwas
sucht, so bringt man
eine Anzeige  im

„Enztäler"
Die große Verbreitung in allen Bevölkerungs¬

schichten sichert Erfolg.
Bei Anfragen um Auskunft von der Geschäftsstelle
ds . Blattes ist stets das Porto für Rückantwort oder

!für Weiterbeförderung der Angebote usw. beizufügen.

Ein Frühlingstraum.
skine Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehne

72. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„Ist Dir das so leicht geworden ? Ich habe Dich
>e vergessen können — habe es auch nie versucht'
!u bist bitter gerächt, Mary — Gabriele doch ich will
e nicht anklagen , vielleicht trage ich ebenso viel Schuld
- meine Ehe ist über die Maßen unglücklich," sagte

dumpf.
„Wolf, " ermahnte sie, „besinne Dich, komm zu Dir;
!u darfst das nicht sagen — Tu hast ja ein Kind,
n süßes , liebes Kind !"
Er sah sie einen Augenblick an — wie konnte sie
Ä Zureden! Mit einem tiefen Aufseufzen erhob er
H. „ Ich will gehen ; wenn sich in Hassos Zustand
was ändert , rufst Du mich sofort ; versprich es mir !"
„Ja , Wolf , gehe ganz unbesorgt — und schlafe. Du

«st es nötig, " sagte sie, einen mitleidigen Blick in
in bleiches Gesicht werfend . Sie reichte ihm die Hand;
Nute Nacht , mein Wolf ."
Mit festem Druck umspannte er ihre Rechte und

rückte einen heißen Kuß darauf . Sie fühlte , wie etwas
iarmes. Nasses darauf fiel , konnte aber nicht auf-
hen, da ihre Augen ebenfalls voller Tränen stan-
A. Dann war sie allein ; leise hatte Wolf das Zimmer
erlassen.

. - VI.
Du trägst in den Augen einen Schein,'
Der sagt mir. die schwersten Stunden
Hab ich durchlebt! Allein! Allein!
Aber ich Hab es verwunden!

Frida Schanz.
Ade» ade! Ich bin dein Liebchen nicht! l
Einst war ich wohl dein Schatz im Mai — I
Doch das ist längst vorbei! >

(Hauptmann. .Versunkene Glocke.)

„Gerettet !"
Der Mann am Fenster schämte sich der Tränen

nicht, die bei diesem Wort des Arztes über seine Wan¬
gen liefen . Behutsam legte dieser mit Hilfe der
Schwester das von der glücklich überstandenen Krisis voll¬
ständig erschöpfte Kind im Bett zurecht, gab dieser mit
leiser Stimme noch einige Anweisungen , und verließ
dann mit Wolf das Zimmer . Draußen streckte ihm
dieser ergriffen beide Hände entgegen . „Wie soll ich
Ihnen danken, lieber Kornelius ! Ich kann wieder at¬
men , da ich mein Kind außer Gefahr weiß ."

„So weit sind wir noch nicht, Herr Hauptmann,"
antwortete der junge Arzt ernst, „Hasso ist sehr schwach
und äußerste Vorsicht geboten . Wenn ein Rückfall ein-
tritt , kann ich für nichts stehen ! Doch Schwester Kon-
suelo ist ja so gewissenhaft , daß wir ruhig sein kön¬
nen . — Wie geht es übrigens Ihrer Frau Gemahlin ?"

„Danke , etwas besser; sie schläft seit 11 Uhr !"
„So ? Das ist gut ! Sie gefiel mir in den letzten

Tagen gar nicht . Die ungewohnte Aufregung und die
vielen Sorgen haben ihr geschadet; ich glaube , es steckt
eine tüchtige Erkältung in ihr ! — Morgen früh oder
vielmehr heute noch werde ich auch nach ihr sehen, vor¬
ausgesetzt, daß sie damit einverstanden ist ; sagten Sie
mir nicht, daß Sie schon mit dem Sanitätsrat gesprochen
haben ? Ja ? Das ist mir recht, denn ich möchte mir
nicht die Ungnade jenes Herrn zuziehen ." Doktor Kor¬
nelius sah nach der Uhr . „ Gleich drei ? Dann legen Sie
sich schleunigst nieder , Herr Hauptmann , Sie sehen ja
zum Erbarmen aus ! Sie können es ohne Sorge ; die
Schwester wacht ja !" Damit empfahl er sich. — —

Ganz leise öffnete Wolf -die Tür zum Krankenzimmer.
Mary drehte sich um , da sie das Geräusch gehört , und
legte den Finger an die Lippen . „ Hasso schläft," kam
es wie ein Hauch darüber . Lange blickte Wolf auf das
Kind, das von wohltätigem Schlummer umfangen dalag
und ruhig atmete . Mitleidig sah Mary auf Wolfs
blasses Gesicht und leise sagte sie:

„Warum gehen Sie nicht schlafen, Herr Hauptmann ?.
Sie sehen, wie süß Haffo schläft : gönnen Sie sich etwas
Ruhe — "

„— Schlafen , Mary ? ^ ce rauu ca) je^t schlafen,
wo mir das Herz so voll ist ! Laß mich wachen, und
lege Du Dich nieder , armes Mädchen !"

„Nein , heute noch nicht ! Aber morgen — nun ge¬
hen Sie , es ist schon spät ! "

„O Mary , sage doch „Du " zu mir ; ich kann die
fremde Anrede von Dir nicht hören !"

„Doch , Wolf ! Es ist doch besser so — wenn eS
mir selbst auch schwer wird, " kam es zögernd von ihren
Lippen , „denken Sie an Ihre Frau !"

„Meine Frau, " sagte er bitter , „die schläft, während
wir das Kind dem Tode abgerungen haben ." Mary
legte beschwichtigend ihre Hand aus seinen Arm.

„Nicht ungerecht werden ! Ihre Frau ist krank; sie
fieberte, als ich sie ins Schlafzimmer brachte — seien
Sie gut zu ihr ! "

„Mary , sei nicht so fremd zu mir ; ich kann es nicht
ertragen ! - Du nimmst Ella noch in Schutz ? Tu
weißt wohl nicht, was sie uns angetan hat — "

„— Ich will es auch nicht wissen ; das ist Vorbeil
— Wolf , jetzt möchte ich allein sein ." Da war er wieder^
der süße, bittende Ton , dem er niemals widerstanden^
Er nahm ihre beiden Hände und führte sie an seine:
Lippen . „ Süßes , süßes Weib, " stieß er halberstickt her- >
vor . Dann fühlte sie sich plötzlich von seinen Armen
umschlossen ; sein Mund preßte sich heiß auf den ihrigen
in einem langen durstigen Kusse — dpch ehe sie recht
zur Besinnung kam, war sie allein . Sie sank am Bett-
chen nieder , das Gesicht in den Händen verborgen . — j
Was sie längst tot begraben wähnte — es stand mieden?
auf und verfolgte sie selbst bei der Erfüllung ihrer schtvo- ',
reu Pflichten — es war die Sehnsucht nach Glück unüst
Liebe, nach seiner Liebe ! s - —-

tFortfetzungfolgt/

ff



FartbilduiWws flr HsOMechMer.
Unter der Leitung der Beratungsstelle für das Bau¬

gewerbe wird in den Monaten Februar und März in Stutt¬
gart ein Abendkurs über Bauführung , und zwar am
28.Februar. 1., 3., 4., 7., 8., 10. und 11. März 1921, je abends
von 7—9 Uhr mit folgendem Lehrplan veranstaltet werden:

Einleitung über den Begriff: Bauherr, Bauoberleitung
und örtliche Bauleitung; vorbereitende Bureauarbeiten; Ver¬
gebung der Arbeiten und Lieferungen; technische Vorschriften
und Verträge für alle Bauarbeiten, Bücher- und Listen¬
führung, Rechnungswesen; Arbeiten auf der Baustelle, Ab¬
steckungen; Bauausführung und Abnahme der Leistungen u.
Lieferungen der Erd , Beton-, Maurer-, Asphalt-, Stein¬
hauer-, Zimmer, Gipser-, Flaschner-, Schreiner-, Schlosser-,
Glaser-, Maler-, Tapezier-, Stuck- und Hafnerarbeiten, so¬
wie bei Gas-, Wasser- und elektrischen Anlagen.

Als Kurslehrer wird ein auf diesem Gebiet praktisch
erfahrener Bauwerkmeister tätig sein.

Zu dem Kurs werden geprüfte und ungeprüfte Hochbau¬
techniker, welch letztere mindestens die III. Klaffe der Bau¬
gewerkeschule Stuttgart besucht haben, zugelassen.

Das Kursgeld beträgt 25 Es ist beim Kursbe¬
ginn im Unterrichtslokal(Landesgewerbemuseum, Chemiehör¬
saal, Eingang Lmdenstraße) zu bezahlen.

Weitere Einzelheiten über den Kurs sind von der
Beratungsstelle für das Baugewerbe jederzeit mündlich oder
schrifilich zu erfahren.

Anmeldungen mit dem Nachweis der geforderten Vor¬
bildung sind vis spät-stens 22. Februar 1921 bei der Be¬
ratungsstelle für das Baugewerbe in Stuttgart , Kanzlei¬
straße 34/2, einzureichen. Es ist dabei außerdem genau
anzugeben: Vor- und Zuname, Wohnort ' (auch Straße),
Lebensalter und Beruf.

Die Oberämter, Gemeindebehörden und die Vor¬
stände der bautechnischen Vereinigungen werden ersucht,
die Beteiligten auf diesen Kurs aufmerksam zu machen.

Stuttgart , den 28. Jan . 1921. Iehle.

KkllkrMWenA-WeWichlll.
Durch Entschließung des Ministeriums des Innern vom

8. Februar 1921 ist den nachgenannten Mitgliedern der
Feuerwehr in Rotensol das Ehrenzeichen für langjährige,
treu geleistete Dienste in der Feuerwehr auf Grund des § 1
des Statuts vom 20. Dezember 1885/22. November 1898
verliehen worden:

1. Christoph Knöller,  Maurer,
2. Ernst Knöller,  Zimmermann,
3. Gottfried Knöller,  Bahnarbeiter,
4. Friedrich Kull,  Maurer,
5. Karl Müller,  Säger,
6. Christof Ochner,  Holzhauer,
7. Ernst Pfeiffer,  Holzbauer,
8. Hermann Pfeiffer,  Wirt,
9. Wilhelm Pfeiffer,  Säger,

10. Ludwig Waidner,  Zimmermann.
Neuenbürg , den 14. Februar 1921. Oberamt:

Wagner.

clt acht zu Wc!
Millionen j Ht lebender Menschen

werden nie sterben!!

Oeffentlicher Dortrag
Donnerstag, 17. Febr. abends 8 Uhr,
großer Saal im »Anker" in Neuenbürg.

.- Redner:
HerrI '. Sil «.«, »na , Prediger, Nürnberg.

Aus dem Inhalt : Ist ein Ende unseres
Planeten gemeint? Was heißt Weltende? Steht
eine Katastrophe bevor? Wie kommt sie? Das
einzigste Heilmittel. Ist ewiges Leben für Menschen
denkbar? Was sagt die Bibel? Was die Wissen¬
schaft? „Erst finstere Verzweiflungsnacht und dann
ein Heller Morgen". Eine Warnung an die gegen¬
wärtige Generation.

Wer Aufschluß wünscht über die ernste Be¬
deutung unserer Zeit, der besuche diesen religiösen
Vortrag, der in allen Teilen der Welt gehalten wird.

Eivtritt frei ! (1. Kor. 9, 18,)
Jeder willkommen!

Bereinigung Ernster Bibelforscher, s

PreisabschlagI
I » . La Plata -Mais»

Ztr . 200 Mark,

la. La Plata Mats-Hartgriks,
allerbilligst

garantiert entölt und eutbittert (wie Weizengries),

Maisfnllermetil
empfehle ich ab Lager Birkenfeld. Joseph Hußl (z,Karlsburg).

Julius Mohr , Ulm a . D.

Neuenbürg.
Eine guterhaltene

zu verlaufen.
Alte Pforzheimerstraße 29,

I. Stock.
Suche für meinen 14jähr.

Jungen eine

Lehrstelle
als Wagner.

Zu erfragen in der Enz-
tälergeschäftsstelle.

Ehrliches, gesundes, selb¬
ständiges

/
das schon gedient hat und
gute Zeugnisse besitzt zu kl.
Familie auf 1. April oder
früher nach Offenburg gesucht.
Gute Kost und Behandlung.
Briefe mit Lohnansprüchen unt.
1888 an die Enztälergeschäfts-
stelle.

Anständiges, jüngeres

üilääelieL
für Hausarbeit, evtl, auch zum
Servieren bei hoh. Lohn gesucht.

C . Wagner , Durlach,
„Roten Löwen".z-

Fleißiges, williges

Mädchen»
welches schon gedient hat, zu
kinderl. Ehepaar für sofort
oder später bei hoh. Lohn ge¬
sucht. Etwas Kochen erwünscht.

Offerten an
Hansberger , Karlsruhe,

Beethovenstraße 8.
Engelsbrand.

Zugelaufen
ein Hund (Dobermann) ; der¬
selbe kann gegen Einrückungs¬
gebühr abgrholt werden bei

August Burghardt.
Schwann.

Zugelaufen
ein Halbhund ; derselbe kann
innerhalb 8 Tagen gegen Ein¬
rückungsgebühr und Futtergeld
abgeholt werden bei

Wilhelm Kaupp.
'Rotensol.

Zwei neue, schöne nußbaum¬
polierte

hat zu verkaufen.
Karl Kull,

Schreinermeister.
Calmbach.

Setze mein
haltenes

noch guter-

Fahrrad
samt Bereifung , sowie einen

Ofen
für Kohlenheizung, dem Ver¬
kauf aus.

Calwerstratz « Nr . 10
Feldrennach.

Größeren

Ammfeil
(innen und außen heizbar)
verkauft wegen Platzmangel.

Gottlieb Laupp jr.
Pforzheim.

WitWckr.
BüchsflinteK. 16 mit Einleg-
läufer für Kg. 9,3, sowie eine
Repetier Küchle

Modell 98, beide im aller¬
besten Zustand hat billig ab¬
zugeben.

Erwin Difstnger,
Hohenstaufenstr. 23.

lisuken 216

bestes

Selkenpulver
Preis jM ^ 2 .25 clas pskel

ltlleinigs ksbriksntev:
Henkel L Lle ., vilsselltork.

Pfinzweiler.
Eine

(gut gewöhnt), 30 Woch
trächtig, hat zu verkaufen.

Ludwig Gauß
Straßenwart.

Ebendaselbst ist eine gut,
Haltens, bereits noch neue

Kindrrchaise
zu verkaufen. Der Obij

Lange nbrand.
Setze ein Paar erstklast

^rzagüpret«:
, §rtrljahrl :ch in Neuen-
tzrg I3 .?5. Durch die

Ast im Orts - und Ober-
n.tts-Verkehr sowie iw
hüätigen inländ. Verkebr
MS.SOm.Postbcst ? - >d.
^ von HSdcr.-r Gervni
-Hrhr <ein Anspruch anf lie ' r

t Zeitung auf
de» Vezug»pr«ise,

Erstellungen nehmen alle
g.-llllellen, in Neuenbürg
iNßerdem die Austräger

jederzeit entgegen.

Girokonto  Nr. 24 bei
M Oberamts-Sparkafse

Neuenbürg.

2jährig, gut im Zug u. sch-S- ¬
frei dem Verkauf aus.

Friedrich Fischer.

Oi6

39

Prinz Max von Baden über

Minime 6reMM
biMnet Lm IS . äs.

eine

Hieäer?L88Mgmllerrenalß
16 beim

Salem b. Ueberlingen 15. Fe
erwähnte Interview , das Prinz L
News" gewährte, hatte folgenden

Ihre Anfrage über meine A
Forderungen der Alliierten möch
Die alliierten Staatsmänner müs
derungen unerfüllbar sind. Jllus
finanzielle und wirtschaftliche Krc
gehenden Kreisen nicht mehr beste!
^streckenden Besprechungen zwisc!
und Unterhändlern haben jede n
gebracht. Es unterliegt auch kein
losen alliierten Kommissionen, so»
die Wahrheit suchten — und es ,
würden, daß Deutschland in der
von ihm gefordert Wird.

Ich Halts die Theorie für falsc
Deutschlands Zahlungsfähigkeit üb

vollem Bedacht unerswerden mit vollem Bedacht unerfü
damit die „Sanktionen" in Kraft
tionsn sollen das letzte Ziel der
Sprengung des Reiches, herbeifüh,
mehr, als wir leisten können, da
minieren kann — und man will i

In der englischen Presse wird
dm Zeilen der folgende Vorschlag
zeichnet nur dieses Abkommen; wi
ihr auf die Dauer nicht werdet zal
lönnt ihr vielleicht ein paar Jahre

kesorgung sämtl.inl!sr8snI<saeIiein8ekIägigön6kscIiÄL»uE - ZA/°L"-«
" " — - -- -- - ^- Dorten folgendes: Frankreich

Unterniebels da  ch.
Ein zum Schlachten ge¬

eignetes

Schwein
ist zu verkaufen oder gegen
ein trächtiges zu vertauschen.

Leonhardtsstratze 13.
Ottenhausen.

Ein schönes

hat zu verkaufen.
Kaspar Bühner.

Gräfenhaus
Eins schöne

en.

Kalbin
mit Mutterkalb , sowie
2 Wrrfersch weine
verkauft
Farrenhalter Ernst Wenz

Gräfenhausen.
Ein V- jähriges

und ein
5 Wochen trächtiges

Erstling-Schwein
hat zu verkaufen.

Wilh Krämer.
Unterlengenhardt.

Eine junge

24 Wochen trächtig, mit dem
2. Kalb, setzt dem Verkauf aus.

Schönhardt z. „Adler".
Birke n f eld.

Gut ein gebracht es

Wiesenheu
NNi>Oehmd

hat zu verkaufen.
August Hö « ,

Hauptstr. Nr. 108.

bet

Neuenbürg

Don heute Dienstag ab
verkaufe ich sehr schöne mittlere und starke

Kinder betrügen Frankreich und uv
damit wir die Komödie durchführ
agen: Möglich, daß es der Entente
n Deutschland herbeizuführen, die
«ringen, bereit, jedes Diktat zu ur
sthrenbach-Simons wird nicht r
Känner sind außerstande, ihren 3
etzen. Das hat Simons in Versa
en Machthaber können es sich off«
«aß es Staatsmänner gibt, denen
mehrliches Gewerbe ist, sondern
«alten wollen, weil ihnen die gro
vie sich herausgestellt hat, im Ml

(selbst auf dem Markt ausgekauft, von 30—120 Pfund.) baganda und Kriegslist waren.
Ich bin mir vollständig darübl

SchV9 . ÄWWü 117. >er Feinde kein Bluff sind — und
^ Besetzung des Ruhrgebiets kan

Wch weiß, daß Wir kein"Machtmiti

AVsgen VerleAviiA äer kraxis naeb OlK » 8tr » 88v
qeAvoübsr cker IHnkkalls,

Mit äis Lpreolistmiätz rimiäoliLt M!
l-VieäsrbeAmn stgr Lprsebsluucls Zebs ieb dssts!

lli-.mest.lisnt.kt piiii.sVkiline^raiinL^
Ll -nllkkvitvn äsr Listsr , äss Alunäss , äer

^ennsprsollsl ' 149.
Ullähaä , 14. b'sbruar 1921.

ies zu hindern, und die angel
Frankreich gewähren lassen. Aber

trophe nicht auf uns nehmen, es
rieten, die Ketten, die uns heute

Minder und Kindeskinder unzerre
«me rasche Revision des Vertra«

^icrloren, und ich fürchte, die öfs«
Merten Ländern wird diese Re!
virch neue sensationelle Tatsachen
hrer ganzen Bernunftlosigkeit ur

.en
Versende gegen Nach».
^alil'i'Aä6ummi

49.30 54.- 83-
prima In.

78.- 83.—
Kebii -gZmanrs!
98.— u. 98.— ^

8e1 »1» »RvlLv
17.58U. 19.- ^

extra prima
21.— U. 23.- ^

I -̂SvzT'
miä 8i»viin.

Beste Bezugsquelle
auch für Wiederveikäufer.

Hand-
Datumstrmstk

B i r ke n f e l d.
Ein fünfvierteljähriges

Zucht-
Rind

Deutsch!,
Stuttgart , 16. FeLr. (Das n
letzten Tagen haben die Beam

ines neuen württ. Besoldungsge
tan, der die Einstufung und Spi
«handelt, in vertraulicher Weise^
besetz soll im März vom Landtag
>ls möglich vom Finanzausschuß

Stuttgart , 15. Fbr. (Das Bel
für Kanzleien und Büros st tuf eine Anfrage des Äbg. Schi

leidungsamt Ludwigsburg hat t
„ !>E längere schriftliche Antwor

C. Meeh sche Buchdrücken iieichsarbeitsministeriumsich M!
-lnzahl Reichsbekleidungsämter, t

ungsamt in Ludwigsburg , aufzr
ieichswehrministeriums ist von §
ninisteriums entgegengetreten wi
altung des Reichsbekteidungsam
ßäftsbereich de sReichsschatzministl
me Vereinigung des württ . E
leichsbekleidungsamtLudwigsbur!
me Ausdehnung des bisherigen b
es württ . Bekleidungsamts durch
mdwigsburg damit nicht Verbund«
leidungsamt Ludwigsburg hat bis
lufträgen einer großen Anzahl
81 Schneidern und 99 Schuhmach

München, 16. Febr. Die
Nationen, durch deren Nichtbea
mflikt im bayrischen Landtag c
«rBtag beantwortet werden. —
Altung wird durch Zusammen!
inisterien zu sechs vereinfacht w
Magdeburg, 15. Febr. Der K

Ml ! T! n7üri1t1 der kurz nach der Revolutic
Unterwühlung der deutschens

liefert die M Sozialdemokraten aussprach, i
- . Nes kommunistischenPutsches v

6 . meedsede Luekäruckerei, -mngms als untersuchungsgefa^, ^ . .. ^en rhn erhobene Anklage laute
In . O . 8tnom.  X « » vnd » l-ir » . L . vufen (Z 127 des Strafgesetzbuch

Berlin, 15. Febr. Die Int«
, Mission, die bisher ihren Sit
st ihren Archiven, wie im Friede

hat zu verkaufen.
Friedrich « rästlrss

am Eck Nr. 15.
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